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Deutſchland. 

Berlin, 16. Februar. Die „Nat.-Lib. Korr.“ 
ſchreibt: 

„Die Eröffnung der neuen Reichstagsſeſſion 
wird man ſo bald als irgend möglich nach den 
Wahlen erwarten dürfen, alſo etwa am 1. März. 
Selbſtverſtändlich wird ſich der Reichstag zunächſt 
wieder mit der Militärvorlage zu beſchäftigen 
haben. Man wird wohl annehmen dürfen, daß 


das Geſetz im neuen Reichstag ohne Schwierig-“ 


keiten und Zeitverluſt zu Stande kommt. Als⸗ 
dann wird ſich der Reichstag mit dem Etat be- 
ſchäftigen. Die Etatsberathung in dem aufge- 
löſten Reichstag iſt bekanntlich unvollendet geblie- 
den und es wird wohl auch kaum möglich ſein, 
im neuen Reichstag den Etat noch rechtzeitig, 
d. h. vor dem 1. April zu Stande zu bringen. 
Man wird ſich dann wohl mit einer Verlänge- 
rung des laufenden Etats um kurze Zeit be⸗ 
helfen.“ 

— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 
um 2 Uhr eine Plenarſitzung. Auf der Tages- 
ordnung ſtand u. A.: Einbringung eines Gejeh- 
entwurfes über die Verwendung geſundheitsſchäd⸗ 
licher Farben bei der Herſtellung ꝛc. von Nah— 
zungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchs-Gegen- 
ſtänden; ein Antrag, betr. die Beſetzung erledigter 
Stellen bei den Disziplinarkammern; Anträge der 
Ausſchüſſe für Zölle und Steuern über Waaren- 
Umſchließungen und verſchiedene mündliche Aus⸗ 
ſchußberichte über Geſetzentwürfe. ? 

— Zur Frage des Wollzolles theilt die Zeit- 
ſchrift „Deutſches Wollen-Gewerbe“ folgenden Er- 
laß des Reichskanzlers an den Zentralverein der 
deutſchen Wollenwaaren⸗Fabrikanten mit: 

a „Berlin, 10. Februar 1887. 

Sie werden auf die an den Bundesrath 
gerichtete Eingabe vom 25. November e J. be- 
nachrichtigt, daß der Bundesrath unterm 20. 
Dezember v. J. beſchloſſen hat, den an ihn ge— 
Einführung 
eines Zolles auf Wolle keine Folge zu geben 
und hierdurch Ihre gegen die Einführung eines 
Wollzolles gerichtete Eingabe für erledigt zu er⸗ 
achten.“ 

— Eine für jüngere Beamten wichtige Ent- 
ſcheidung hat dae Oberverwaltungsgericht am 11. 
Januar c. getroffen, indem es erkannt hat, daß 
ein zur kommiſſariſchen Vertretung eines erkrank⸗ 
ten Amtsrichters nach auswärts beorderter Aſſeſſor 
zu den Kommunalabgaben am Orte ſeines Kom 
miſſariums nicht herangezogen werden kann. Die 
Diäten ſeien nur als eine Vergütung für 
Dienſtaufwand anzuſehen und die aus dem Kom- 
miſſarium reſultirende Einnahme ſel nur vorüber— 
gehender Natur, unterliegt mithin nicht der Kom- 
munalſteuerpflicht. 

— Eine intereſſante Debatte wird für heute 
in der belgiſchen Deputirtenkammer angekündigt; 
in der geſtrigen Sitzung brachte, wie ein Privat- 
telegramm des „B. T.“ aus Brüſſel meldet, der 
ehemalige liberale Minifterpräfivent, jetzige Depu- 
tirte Frere-Orban eine Interpellation über die 
allgemeine politiſche Lage und ſpeziell über die 
Stellung Belgiens im Falle kriegeriſcher Verwicke⸗ 
tungen ein. Der Miniſterpräſident Beernagert er- 
klärte, die Interpellation heute beantworten zu 
wollen. Die klerikale Mehrheit der Deputirten⸗ 
kammer ſoll angeblich entſchloſſen ſein, die von 
der Regierung beantragten Kreditforderungen ab- 
zulehnen. 

— Wie aus Paris berichtet wird, ſind 
an die franzöſiſchen Grenz-Kommandanten bejon- 
dere Befehle geſandt worden, über etwaige zu⸗ 
fällige Ueberſchreitungen der Grenze durch deutſche 
Patrouillen nach ihrer Konſtatirung einfach zu 
berichten, jedes Renkontre aber zu vermeiden. 
Beſtätigt es ſich, daß ein folder Befehl ergangen 
iſt, ſo wäre ſchon eine Erklärung gefunden für 
die von Herrn Rochefort in die Welt geſetzte 
Ente, daß man auf deutſcher Seite beabſichtige, 
bei einer ſolchen Grenzüberſchreitung einen Zu- 
ſammenſtoß herbeizuführen. Selbſtverſtändlich iſt 
eine ſolche Abſicht nicht vorhanden. Grenzüber- 
ſchreitungen ſind auf deutſcher Seite überhaupt 
niemals Brauch geweſen. Gleichwohl ift ihr 
Vorkommen nicht außerhalb des Bereichs der 
Möglichkeit, und für dieſen möglichen Fall 


kann es nur erwünſcht ſein, daß die franzö⸗ 
en Militärs mit den nöthigen Weiſungen ver- 
ſehen ſind, ſolche Ueberſchreitungen als das zu be⸗ 


handeln, was ſie eventuell thatſächlich wären, 
nämlich als Zufälligkeiten. 


Ausland. 

Wien, 16. Februar. Der Budgetausſchuß 
des öſterreichſſchen P Jents wird morgen oder 
übermorgen in geheimer Sitzung vertrauliche Auf- 
klärungen des Miniſters für Landesvertheidigung 
über die Kreditvorlage für Landwehr und Land- 
ſturm entgegennehmen. N 

Brüſſel, 16. Februar. Die Kongo -Regie⸗ 
rung ſchloß eine Loosanleihe von 20 Millionen 
Franks zum Bau der Kongobahn ab. 

Der „Etoile Belge“ meldet, die Verhand- 
lungen bezüglich des internationalen Schienenkar⸗ 
tells nähmen einen günſtigen Verlauf. 

Paris, 14. Februar. Der neugebackene 
Akademiker Hervé veröffentlicht im „Soleil“ einen 
längeren Artikel, worin er angeſichts der deut- 
ſchen Rüſtungen die Regierung auffordern zu 
müſſen glaubt, auf ihrer Hut zu ſein und ſich 
durch die Ereigniſſe nicht überraſchen zu laſſen. 
Die Mahnungen Herdes find eigentlich eine Be- 
leidigung für Boulanger, denn der heutige Kriegs- 
miniſter müßte noch zehn Mal unfähiger ſein als 
der berüchtigte Leboeuf, wenn er während ſeiner 
fünfzehnmonatlichen Amtsthätigkeit und den be- 
deutenden Mitteln, welche das Parlament ihm 
zur Verfügung geſtellt hat, Frankreich nicht in 
den Stand geſetzt hätte, jedem Angriffe zu be- 
gegnen. 5 
Die franzöſiſchen Anarchiſten ſetzen ihre Ver⸗ 
ſammlungen zu Gunſten der Wahlbewegung der 
deutſchen Sozialiſten fort. Geſtern Abend ſprachen 
im Saale de la Roziere ein ehemaliger Unter⸗ 
ofſizier der franzöſiſchen Armee und Louiſe Michel. 
Beide behandelten die induſtrielle Kriſis in Eu⸗ 
ropa und empfahlen als deren Allheilmittel die 
Revolution, die man aber noch vor der Ausſtel- 
lung von 1889 ſchleunigſt ins Werk ſetzen müſſe. 
Dann folgte der muſikaliſche Theil, eine Art 
Rundgeſang. Der erſte Sänger war der er- 
wähnte Unteroffizier, der das Lied der Girondins 
„Moudr pour la patrie, c'est le sort le plus 
doux, le plus digne de nous“ anſtimmte. Darob 
natürlich große Entrüſtung unter den weltbürger- 
lichen Anarchiſten und nur mit Mühe konnte 
Louiſe Michel ihre Leute mit der Bemerkung be- 
ruhigen, der Unteroffizier kenne kein anderes Lied 
als dieſes. Ein anderer Anarchiſt ſang dann 
das „La Commune n'est pas morte® und ein 
Dritter das „Tolaiu poliu“, worauf der deutſche 
Anarchiſt Schlegelſchmidt ein deutſches Lied vor- 
trug. Wenn auch Niemand den Text verſtand, 
jo klatſchte doch Alles Beifall und Louiſe war jo 
gerührt, daß ſie den Beneidenswerthen ans Herz 
drückte und küßte. Die Sammlung ergab 250 Fr., 
welche heute an die Sozialiſten nach Deutſchland 
abgeſandt werden. ö 

Die franzöſiſche Preſſe ſchweigt ſich über die 
Rede des Statthalters v. Hohenlohe aus, und 
zwar wieder auf Wunſch der Regierung, welche 
eine Erörterung des Frankfurter Vertrages in der 
Preſſe vermieden ſehen möchte. | 

Italien. Die umfaſſenden Berichte über die 
Kämpfe bei Maſſowah — amtliche ſowohl wie 
private — ſtellen, den hämiſchen Anſpielungen 
franzöſiſcher und ruſſiſcher Blätter entgegen, un⸗ 
zweifelhaft feſt, daß das italieniſche Heer bei Saati 
die Feuerprobe in der glänzendſten Weiſe beftan- 
den hat. Die Italiener ſtanden einer gegen etwa 
40 und fielen nach fünfſtündigem Kampfe in Reih 
und Glied, wie ſie den Angriff der Abeſſinier 
empfangen hatten. Nicht ein Mann verließ un⸗ 
verwundet das Schlachtfeld. Der Verluſt der 
Abeſſinter wird auf 4000 Mann angegeben, das 
heißt alſo, auf jeden Italiener kommen zehn ver⸗ 
wundele oder getödtete Feinde. Solchen Leiſtun⸗ 
gen gegenüber Italien ein Recht, auf fein 
neugeſchaffenes F. ſtolz zu ſein. 

London, 16. Februar. Das Unterhaus 
verwarf mit 253 gegen 136 Stimmen das Amen- 
dement Cameron zur Adreſſe, welches die ſchotti⸗ 
ſchen Kleinbauern betrifft und wegen der jüngſten 
Ekeigniſſe auf den Inſeln Skye und Tyree eine 
eiſchöpfende Unterſuchung verlangt. Sexton be- 
antragte die Vertagung der Adreßdebatte. Der 
erſte Lord des Schatzes Smith erſuchte das Haus, 
die Ad reßdebatte zum Abſchluß zu bringen. Par- 
nell erklärte ſich dagegen, weil die ernſten Zu- 
ftände in Irland eine weitere Erörterung erheiſch— 
ten. Die Debatte wurde hierauf vertagt. Smith 


kündigte an, daß er morgen die Priorität für die 
Berathung der Reform der Geſchäftsordnung be- 
antragen werde. Die Debatte über dieſelbe ſolle 
eröffnet werden, ſobald die Adreſſe erledigt ſei. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. Februar. Die „Berliner Bör⸗ 
ſenzeitung“, ein Blatt, deſſen freiſinnige Richtung 
Niemand bezweifelt, theilt folgenden Brief des 
Freiherrn von Monteton mit: „Landwehrmänner 
in Stadt und Land! In Eurem eigenſten In- 
tereſſe liegt es, die Ihr noch zu Kriegsdienſt 
unter der Fahne verpflichtet ſeid, welcher politi- 
ſchen Partei Ihr ſonſt auch angehört haben mögt, 
am 21. d. Mts. bei der Reichstagswahl Eure 
Stimmen nur einem Kandidaten zu geben, der 
unbedingt für das Septennat ſtimmt. Denn 
wenn die Zahl der ausgebildeten Mannſchaften 
auf eine Friedenspräſenzſtärke von 468,000 Mann 
erhöht wird und dieſer Friedensſtand auf längere 
Zeit, alſo auf 7 Jahre, im Septennat feſtgeſtellt 
wird, dann treten im Kriegefalle die älteren 
Jahrgänge der Landwehrmänner erſt ſpäter oder 
noch günſtigeren Falles gar nicht mehr ein, um 
eingetretene Lücken der Feldarmee auszufüllen, 
während bei einer geringeren Zahl ausgebildeter 
Leute die älteren und meiſt verheiratheten Land- 
wehrleute früher daran kommen würden. Je 
ſpäter Deutſchland alſo bei den Septennat in 
einen Krieg verwickelt wird, je größer iſt für den 
Landwehrmann die Ausſicht, nicht gleich aus feinem 
Zivilverhältniß geriſſen zu werden. Daß das 
Septennat gerade die Beſtimmung hat, uns vor 
einem Kriege zu bewahren, iſt ja Jedem bekannt, 
alſo nur derjenige Landwehrmann kann gegen 
das Septennat ſtimmen, dee wünſcht, im Kriege 
perſönlich mit herangezogen zu werden.“ 

— Von dem Herrn Regierungs-Präſtdenten 
find auf Grund der §ö 11 und 12 des Reichs- 
geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1887 die 
bei Fritz Herbert hierſelbſt gedruckten zwei Flug- 
blätter: 1) „An die Wähler des Kreiſes Ran- 
dow-⸗Greifenhagen. Arbeiter, Bürger, Landleute!“ 
2) „Arbeiter, Handwerker!“ unterzeichnet „Meh⸗ 
rere Arbeiter und Handwerker“ verboten worden. 

— Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes wur— 
den geſtern einer größeren Anzahl Sozialdemc- 
kraten die Ausweiſungsordre überreicht und ſind 
dieſelben aufgefordert, bis zum 19. Februar 
Stettin und Umgegend, ſoweit der kleine Belage- 
rungszuſtand ausgedehnt iſt, zu verlaffen. Unter 
den Ausgewieſenen befindet ſich zunächſt der Buch- 
drucker F. Herbert, welcher ſich nach Königs- 
berg oder Danzig wenden will, ferner der Mau- 
rer Kant, der Schriftſteller Shwenn- 
hagen aus Berlin, Stadtverordneter F. Görcki 
aus Berlin, Maurer Seegert, Schuhmacher 
Mohns, Tiſchler Bahr, Maurer Beh⸗ 
rendt, Schuhmacher Behnke und Zigarren- 
arbeiter Schmidt, ferner auch der bekannte 
Haararbeiter Prietz, welcher ſich bereits ſeit 
längerer Zeit jeder ſozialdemdkratiſchen Agitation 
enthalten hat; ſodann aus Bredow der Schuh- 
macher Dinſe, der Schuhmacher Will und 
der Kolporteur Sano w und aus Züllch o w 
der Arbeiter Herbft. In den nächſten Tagen 
ſoll, wie wir hören, der Meine Belagerungszuſtand 
auch auf den Amtsbezirk Frauendorf 
ausgedehnt werden. In Folge des Belagerungs⸗ 
zuſtandes iſt auch eine verſchärfte Aufſicht aber 
ſolche Reſtaurationen und Schanklokale eingetre- 
ten, welche in dem Verdacht ſtehen, von Sozial- 
demokraten beſucht zu werden und iſt die Pollzei⸗ 
ſtunde dieſer Lokale bis 10 Uhr Abends herab- 
geſetzt. 

— Alle Geſchäftsleute klagen über die Ge- 
ſchäftsſtille, allein an- den Kurſen der Papiere 
ſind durch die unſichere Lage des Vaterlandes 
und durch die drohende Kriegsgefahr Hunderte 
von Millionen verloren gegangen; noch größer 
find die Verluſte der Ladenbeſitzer und Fabrifan- 
ten. Und wem verdanken wir dieſe Verluſte? 
Allein der Reichstagsmehrheit, welche durch ihren 
Widerſpruch gegen das Septennat die Kriegs- 
partei in Frankreich ermuthigt und die Gefahr 
eines Krieges ſo gewaltig vermehrt hat. 

— Nach einer hier bei der hieſigen Polizei- 
Direktion eingetroffenen Nachricht iſt in der Ma- 
rienkirche zu Neubrandenburg ein Einbruch verübt 
und dabei eine Menge Silberſachen, darunter 


Kelche aus dem 17. Jahrhundert, entwendet. Es 
wird vermuthet, daß ſich die Diebe mit ihrer 
Beute nach Stettin wenden und hier den Verkauf 
verſuchen. - 
— In vergangener Nacht haben übermü⸗ 
thige Nachtſchwärmer die Glasſcheibe im Brief 
kaſten an der Ecke der Friedrich- und Eliſabeth⸗ 
ſtraße zertrümmert. Leider gelang es nicht, die 
Thäter feſtzunehmen. 8 
— Geſtern Abend gegen 117 Uhr entſtand 
in einer im Hinterhauſe des Grundſtückes große 
Laſtadie 23 parterre belegenen Wohnung dadurch 
Feuer daß eine brennende Petroleum Lampe, 
welche auf einem Tiſche unmittelbar vor dem Bette 
ſtand, umgeriſſen wurde und das Bett in Brand 
ſetzte. 


Mark. Die Feuerwehr war ½ Stunde thütig. 


Die Verſamulung der Handwerksmeiſter 
auf dem Bock. 


Die geſtrige Verſammlung der Handwreka⸗ 
meifter auf dem Bock war ſehr zahlreich beſucht. 
Herr Malermeiſter Dittmer eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaifer. Darauf führte Herr Obermeiſter Schu- 
mann aus Berlin, mit Beifall empfangen, etwa 
folgendes aus: Obgleich die Handwerkerfrage nach 
wie vor beſtehe, und er alle Forderungen der 
Handwerker aufrecht erhalte, müßten die Hand- 
werker doch im Intereſſe des Vaterlandes mit 
ihren Wünſchen zurücktreten, um vor allem Kan⸗ 


didaten durchzubringen, welche die Wehrkraft des 


deutſchen Reiches ſichern wollten. Denn ma 
habe nicht auf die gegneriſchen Stimmen zu hö 
ren, ſondern als echte biedere Handwerker auf 


Moltke, den Kriegsminiſter u. ſ. w. als diejeni⸗ 


gen, welche ſchon den Befähigung s⸗ 
nachweis geführt, daß fie 
Kriegshandwerk verkünden! (Leb⸗ 
hafter Beifall und Heiterkeit.) Leider habe aller⸗ 
dings bis jetzt die nationalliberale Partei die 
Forderungen der Handwerker nur wenig unter- 
ſtützt, doch es ſtehe nach den Unterredungen, die 


„er mit den einzelnen Führern derſelben gehabt, 14 


zu hoffen, daß auch das jetzt anders werde. 
(Hört!) Und wenn Jemand von den Herren 
Handwerkern ſage: 
doch ach mir fehlt der Glaube, dann fei es auch 
für dieſen immer noch beſſer, einen Kompromiß 
Kandidaten zu wählen, als etwa einen Freiſinni⸗ 
gen. (Zuſtimmung.) 
dem diesmaligen Kandidaten der vereinigten Kon- 
ſervativen, Nationalliberalen und Handwerkerpartel 
geſprochen und den Eindruck empfangen, als habe 
Herr Juſtizrath Leiſtikow den beſten und ehrlichen 
Willen, den Handwerkern zu nützen, ſo weit es 
in ſeiner Macht ſtehe. (Braov!) Jedenfalls ſei 
er ſehr viel beſſer als Herr Brömel! Red- 
ner habe ſelbſt mit angehört, wie dieſer über 
die Handwerkerfrage im Reichstage geſprochen, 
von deſſen Seite ſei auch nicht die mindeſte Kon⸗ 
zeſſion für die Handwerker zu erwarten (Hört !), 
Ja, er wundere ſich, wie es auch noch einen Hand- 
werker geben könne, der für denſelben ſtimme. Jeder 
Handwerker, der Herrn Brömel mit nach Berlin ge⸗ 
ſandt, habe damit ſo recht den Bock zum Gärt⸗ 
ner geſetzt. (Lebhafter Beifall und Heiterkeit 1) 
Die Handwerker müßten auf der Forderung des 
Befähigungsnachweiſes ſtehen bleiben. Bravo !) 
Sie müßten einen weiteren Ausbau der Innun⸗ 
gen verlangen. (Bravo!) Allerdings gäbe es 
viele und unter ihnen auch Herrn Brömel, die je⸗ 
desmal, wenn ſie das Wort Innung ausſprächen, 
glaubten, ſich die Zunge zerbrechen zu müſſen 
(große Heiterkeit) und denen Innung und 
Mittelalter ganz genau daſſelbe wäre. (Hei⸗ 
terfeit.) Einen wie guten Kern die Sache 
aber habe, bewieſe am beſten, daß es jetzt in 
Deutſchland ſchon über 10,000 Innungen mit 
mehr als einer halben Million Mitglieder gebe. 
(Bravo!) Und was man denn gegen die In- 
nungen habe! Man ſolle doch nie vergeſſen, 
daß gerade die Innungen durch ihre Alterskaſſen, 
Krankenkaſſen, Unterſtützungskaſſen, Sterbekaſſen 
die Kommunen ſehr weſentlich ent⸗ 
laſteten. (Sehr richtig!) Redner erörtert 
das an mehreren Beiſpielen. Und was man da⸗ 
gegen haben könne, wenn das neue Innungs- 
geſetz das Herbergsweſen beſſer regulire, für Fach- 
ſchulen u. ſ. w. ſorge. (Sehr richtig!) Möͤch⸗ 


ten daher die Freiſinnigen auch über die Hand a 


Der entftandene Schaden beträgt ca. 159 
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tragen, mit denen Frankreichs, welche in dem- 
ſelben Jahre 841 Millionen betragen und kann 
nicht finden, daß die jetzt mehr verlangten 23 
Millionen oder 43 Pfennig pro Kopf Deutſch⸗ 
land ruiniren würden. (Bravo!) Die Zeit, vor 


ſelbſt den Arbeiterſtand gewarnt, niemals mit 
den Fortſchrittlern zuſammenzugehen. (Hört! 
hört!) Wenn heute gleichwohl andere ſozial⸗ 
demokratiſche Führer dies vergeſſen zu haben 
ſchienen, mit dem Fortſchritt paktirten und Kom⸗ 


Stütze war, ſo daß dieſe nicht blos das Kind, 
ſondern auch den Ernährer in ihm beweint. — 
Bütow, 15. Februar. Heute Vormittag 
fand durch den Regierungs-Präſidenten Herrn 
Grafen Clairon d'Hauſſonville die Einführung 


aufführt (aber nicht beſitzt), wurde nach der „Rö⸗ 
miſchen Geſchichte“ gefragt. Das die Aufſicht 
führende Fräulein gab dem „Frankf. Journal“ 
zufolge naiv zur Antwort: „Wir haben Bücher 
in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache, 


den Franzoſen in das Mauſeloch zu kriechen, ſei 
daher noch lange nicht da! (Stürmijches 
Bravo!) Redner ſchließt mit einem warmen 
Appell an die Verſammlung, auch diesmal dafür 
zu ſorgen, daß Pommern den Ruf, die treueſte 
und feſteſte Stütze Preußens und der Hohenzollern 
zu ſein, wahre; keinen Freiſinnigen, keinen So⸗ 
ztaldemokraten zu wählen, ſondern ſich feſt um 
das deutſche nationale Banner zu ſchaaren! 
(Anhaltender Beifall!) 

Inzwiſchen iſt aus der Verſammlung der 
Antrag eingegangen, an Seine Majeſtät den 
Kaiſer ein Telegramm mit folgendem Wortlaut 
zu ſenden: 

„Die heute hier verſammelten 2000 
Handwerker und reichstreuen Wähler be⸗ 
zeugen Euer Majeſtät, daß ſie feſt und 
unentwegt zu Kaiſer und Reich ſtehen und 
nur einen Abgeordneten wählen werden, 
der für die Heeresvorlage der deutſchen 
Regierungen ſtimmt.“ 

Die Abſendung deſſelben wird durch allge- 
meinen Zuruf beſchloſſen. 

Darauf ergreift Herr R. Graßmann, 
gleichfalls vom Beifall der Verſammlung begrüßt, 
das Wort: Er wolle nur die politiſche Seite 
der Lage ins Auge faſſen. Deutſchland, in der 
Mitte Europas liegend, auf der einen Seite von 
den Franzoſen, auf der andern von den Ruſſen 
bedroht, habe ſchon an und für ſich doppelte Ur- 
ſache, mit ſeinen Heeresrüftungen nicht hinter die⸗ 
ſen beiden Nachbaren zurückzubleiben. Den 
ſchlimmſten Feind aber trage Deutſchland in 
ſeiner eigenen Mitte! (Sehr richtig!) Wüh- 
rend z. B. die Franzoſen, was ſie auch ſonſt 


promiſſe ſchlöſſen, ſo begäben fie ſich damit we- 
nigſtens des Rechtes, über Kompromiſſe, welche 
die Handwerkerpartei auch ihrerſeits abgeſchloſſen, 
irgend etwas zu ſagen! (Sehr richtig!) 

Da es inzwiſchen faſt 10 Uhr geworden und 
die Verſammlungen unter dem kleinen Belage- 
rungszuſtande nicht länger dauern dürfen, ſo 
ſchloß Herr Malermeiſter Dittmer die Verſamm⸗ 
lung. Herr Juſtizrath Leiſtiko w, welcher 
noch das Wort ergreifen wollte, wird daher erſt 
am Freitag Gelegenheit nehmen können, noch ein- 
mal zu den Wählern zu ſprechen. 


Zur Wahlbewegung in Pommern. 
Stettin. Der Wahlaufruf der Deutſch⸗ 
freiſinnigen mit ſeinen vielen Unterſchriften ſcheint 
doch auf ganz kurioſe Weiſe entſtanden zu ſein 
und es zeigt ſich immer mehr, daß dieſelben keine 
Urſache haben, auf dieſe Unterſchriften beſonders 
fol; zu ſein. Ohne Zweifel echt find die von 
den Beamten der Germania ihrem Chef gegebenen 
Unterſchriften, aber unter den übrigen befinden 
ſich doch viele Talmi⸗-Unterſchriften, welche im 
Wahlbureau der deutſch freiſinnigen Partei „im 
Intereſſe der Sache“ entſtanden ſind. Bei zwei 
Unterſchriften haben die Deutſch-Freiſinnigen be⸗ 
reits eingeräumt, daß ſie „aus Irrthum“ unter 
den Aufruf gekommen und jetzt zeigt es ſich im- 
mer mehr, daß dieſe „Irrthümer“ in großer Zahl 
vorgekommen ſind, denn es melden ſich bereits 


des für den Kreis Bütow beſtimmten Landraths⸗ 
amts-Berwejers Herrn Regierungs-Aſſeſſors von 
Puttkamer in fein Amt ſtatt. Gleichzeitig er- 
folgte im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes die 
Vorſtellung der Behörden, ſowie der Vertreter 
der Stadt Bereits mit dem Nachmittagszuge 
trat der Herr Regierungs-Präſident ſeine Rüd- 
reiſe an. 


Kunſt und Literatur. 


Es gehen uns wiederum Druckſchriften des 
allgemeinen deutſchen Sprachvereins zu, aus denen 
wir das ſtetige Anwachſen des Vereines und die 
erfolgreiche Wirkſamkeit deſſelben erſehen. Der 
Verein beſteht gegenwärtig aus 65 Zmeigver- 
einen und zählt erheblich über 5000 Mitglieder. 
Der Verein hat ſich, wie belannt, die Aufgabe 
geſtellt, dahin zu wirken, daß die deutſche Sprache 
möglichſt von unnöthigen fremden Beſtandtheilen 
geſäubert werde, daß der wahre Geiſt und das 
echte Weſen derſelben gepflegt und daß auf die- 
ſem Wege das nationale Bewußtſein im deutſchen 
Volke gekräftigt werde. [24] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (“Leipziger Meſſe.) Man ſchreibt uns: 
Wir bitten Sie, davon Notiz nehmen zu wollen, 
daß die von den Berliner Bronze- und Zinkguß⸗ 
waaren-Fabrikanten ſeit Monaten geplante Kon- 
vention, den Beſuch der Leipziger Meſſen aufzu- 


viele Perſonen, deren Namen unter dem Wahl- geben, nunmehr perfekt geworden iſt. Faſt die 


aufruf ſtehen und welche für dieſe Ehre danken. 
Ganz charakteriſtiſch iſt auch folgendes Inſerat in 
der heutigen Nummer des „General-Anzeigers“: 


geſammte Branche (ea. vierzig Fabrikanten, dar- 


1 


unter ſämmtliche bedeutendere Firmen) iſt der 
Konvention beigetreten und wird von der Michge— 


Es iſt erſt jetzt zu meiner Kenntniß gelangt, liemeſſe d. J. an der Verkauf auf den Leipziger 


römiſche Bücher führen wir nicht!“ 


Schiffsbewegung. 

Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapt. A. Kohl⸗ 
mann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
cher am 26. Januar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 12. Februar wohlbehalten in Bal- 
timore angekommen. 

Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Th. Jüngſt, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
2. Februar von Bremen abgegangen war, iſt am 
12. Februar wohlbehalten in Newyork ange 
kommen. f 


Banukweſen. 

Preußiſche Aprozent. Staatsanleihe von 1850. 
Die nächſte Ziehung findet im März ſtatt. 
gen den Kursverluſt von ca. 2% Prozent bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
Keane für eine Prämie von 60 Pf. pro 100 
Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Stevers in Stettin. 
Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 16. Februar. Wie der „Pol. Korr.“ 
aus Petersburg gemeldet wird, iſt General von 
Kaulbars zum Militär-Attachee in Teheran er- 
nannt worden und ſoll bereits in der nächſten 
Zeit dorthin abgehen. 

Der ruſſiſche Militär-Bevollmächtigte Oberſt 
Zujew wohnte dem Diner bei dem Erzherzog Al- 
brecht bei. 

Wien, 16. Februar. Der „Pol. Korreſp. 
wird aus Belgrad gemeldet, daß die ſerbiſche Re- 
gierung dem türkiſchen Geſandten gegenüber 


Ge- 


trennen möchte, doch in allen nationalen Fragen 


” Nothwendigkeit der von dem Kaiſer 


De land dagegen nur 4 Mark (Hört! hört!) 


2 
1 


ve te 


ſeine Regierung zu unterſtützen bereit jei. 
bafter Beifall.) 


eins ſeien, ſei Deutſchland auch dem Auslande 
gegenüber ſtets von Parteien zerklüftet geweſen 
und mache durch dieſe Zwietracht den äußeren 
Feinden immer und immer wieder Luſt, über das- 
ſelbe herzufallen. Auch jetzt ſei es zerriſſen durch 
Welfen, Polen, Proteſtler und Sozialdemokraten, 
denen ſich nun noch die Deutſch-Freiſinnigen im 
antinationalen Sinne angeſchloſſen. Sei denn 
die Vergangenheit mit ihren ſchrecklichen Lehren, 
wohin ſolche antinationalen Parteiangen führten, 
total vergeſſen! Viermal in der Geſchichte der 
“ Hohenſtaufen, im dreißigjährigen Kriege, im fieben- 
—  fährigen Kriege und in den Jahren 1806 bis 

16813 habe Deutſchland ſeine nationale Uneinig- 

keit mit der Verwüſtung ſeiner beſten Länder be- 
* zahlen müſſen. (Sehr wahr!) Und jetzt, ſeitdem 
Deutſchland kaum einig, nach noch nicht 16 Jah- 
ren ſeit ſeiner Einigung, trete wieder das un- 


nquickliche Schauſpiel auf, die Parteien ſich ſelbſt 


in nationalen Fragen auf das bitterſte bekäm⸗ 
pfen zu ſehen. In dieſer Zeit ſei es Pflicht 
aller Patrioten, aller wahrhaft Deutſchen, 
dorthin zu treten, wo der Kern, das Herz, die 
Einheit Deutſchlands ſei, zum Kaiſer und ſeinen 
Räthen. (Bravo!) Denn nicht durch die Fort⸗ 
ſchrittler oder die Freiſinnigen ſei Deutſchland 


85 das geworden, was es beute ſei, ſondern nur 


durch die unentwegte und zielbewußte Führung 
und Leitung des Kaiſers. (Beifall!) Redner ſchil- 
dert die noch von ihm ſelbſt erlebte Mobilmachung 
von 1850 und die dabei ſich herausſtellende völ⸗ 
lige Unſchlagfertigkeit der damaligen Armee, die 
nur nach Olmütz geführt habe, um dadurch die 
durchge» 
führten, von den Freiſinnigen | ftets befümpf- 
ten Militär Reformen zu beweiſen. Nev- 
ner kann fih von den Deutſchfreiſinnigen ab - 
ſolut nichts verſprechen! Was denn da 
bei herauskommen ſolle, wenn es ihnen wirklich 
gelänge, ihr Prinzip wirklich durchzuführen, und 
nun die Führer der jetzigen Parlaments Ma- 
jorität, Herr Eugen Richter und Windthorſt, 
an einem Miniſtertiſche ſäßen. Heiterkeit.) 
Die Parlaments-Majorität ſei doch unter fi in 
ihren eigenen Bundesgenoſſen uneinig bis 
ins Herz hinein! Jetzt eine fie nur der Ge- 
genſatz gegen die Regierung und der Haß, daß 
ſie nicht ſelbſt an der Spitze der Geſchäfte ſtehen. 
(Sehr richtig!) Sollten ſie wirklich ans Ruder 
kommen, jo würde man Zuſtände wie in Frank- 
reich haben, wo alle Monate ein anderes 
Miniſterium wäre und nichts erreicht würde, als 
eine wahrhaft ungeheure Schuldenlaſt — mußte 
doch Frankreich ſchon jetzt 27 Mark ver Kopf 
nur an Zinſen für Schulden aufbringen, Deutſch⸗ 
wo nichts erreicht würde, als eine ewige Beun- 
ruhigung, die ſelbſtredend die Geſchäfte in ein 
Land mit feſtern und geordneteren Verhältniſſen 
zurücktreibe, denn gerade die Induſtrie und das 


Handwerk könne am allerwenigſten einen ſolchen 


Wirrwarr vertragen! Redner bittet daher, daß 


aauch Stettin aufhöre, die einzige Stadt in Pom- 


mern zu ſein, welche noch einen Abgeordneten 
nach Berlin ſchicke, der nicht ganz und voll in 
allen rein nationalen Fragen den Kaiſer und 
(Leb⸗ 


Nachdem noch Herr Dr. Gu ſt av Graf 
mann über die dem Handwerk vielleicht am 


daß ich in Nr. 36 und 38 des „General-Anzel-] Meſſen ſiſtirt. Es find dieſer Vereinbarung von 
gers als Mitanterzeichneter des 6. Wahlbezirks allen Seiten und jpeziell von den Konſumenten 
für die Wiederwahl ves Herrn Mar Brömelſim In- und Auslande die wärmſten Sympathien 
geſetzt worden bin. entgegengebracht worden und werden auch andere 

Da dieſes durch ein Mißverſtändniß geſche- Branchen deutſcher Induſtrie der gegebenen Anre- 
hen und ich dieſer Partei nicht angehöre, jo er- gung Folge leiften, um mit der veralteten und 
ſuche ich eine geehrte Redaktion, dieſes zur Be- nicht mehr zeitgemäßen Inſtitution der Leipziger 
richtigung im „General-Anzeiger“ aufzunehmen. Meſſen zu brechen. In Frankreich, England tit 

Stettin, den 15. Februar 1887. doch auch die Hauptſtadt des Landes von jeher 

A. Jaſter, Bäckermeiſter. der Zentralpunkt für die geſammte Induſtrie ge- 

Stettin. Wir machen diejenigen Wäh- weſen. 
ler, welche bei der bevorſtehenden Wahl dem — 
Kandidaten der nationalen Parteien, Herrn Juſtiz⸗ 
rath Leiſtiko w, ihre Stimme geben wollen, 
auf die morgen, Freitag, im Saale 
der Grünhof Brauerei (Bock) ftatt- 
findende Wähler⸗Verſammlung aufmerkſam. In 
derſelben werden die Herren Juſtizrath Leiſti⸗ 
ko w und Paſtor Sauberzweig Hohen⸗ 
ſelchow Reden halten. 

Stralſund. Die hieſigen Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen haben von den Stettiner Sozial-Demo- 
kraten etwas gelernt und eifern denſelben im 
Skandalmachen nach. Am Montag Abend fand 
hier im Hotel Bismarck eine Verſammlung der 
nationalen Parteien ſtatt, in welcher der Kandidat 
dieſer Parteien, Herr Profeſſor Dr. Delbrück, 
ſeine Kandidatenrede hielt. Leider ging es, wie 
der „Stralſ. Kour.“ berichtet, nicht ohne Tumulte 
ab. Es hatte ſich eine Anzahl von Leuten ein- 
gefunden, die einen Skandal offenbar verabredet 
hatten. Es iſt bemerkenswerth, daß derſelbe zum 
Ausbruch kam, als Dr. Delbrück den Namen 
Hecht-Neuhof ausſprach. Die kultlvirten Mit- 
bürger, die ſich vorſichtig in der Nähe der Thüren 
poſtirt hatten, erhoben hier ein Gejohle. Auf 
eine kurze Weile wurde die Rede des Dr. Del- 
brück unterbrochen, bis es dem Vorſitzenden, der 


(Ein glücklicher Einfall.) Ein hieſiger 
Bankier, ſo erzählt das „K. J.“, ſteht um die 
Mittagszeit mit ſeiner Gattin am Schaufenſter 
bei Liſſauer. Während jie dle Stoffe bewun⸗ 
dert, gehen ihm allerlei Gedanken durch den 
Kopf, welche mit der Flauheit der letztwöchentlichen 
Kurſe in innigem Zuſammenhange ſtehen. Ma- 
dame, von einer andern Ideenverbindung gefeſ⸗ 
ſelt, ſeufzt plötzlich ſehr vernehmlich. „Was iſt 
Dir ?“ fragt der Gatte. „Woran denkſt Du?“ 
Da flüſtert die ſchmeichelnde Stimme der Gemab- 
lin: „An Deine Börſe, liebſter Mann!“ 
„Alle Wetter,“ ruft der kluge Bankier in gut 
geſpielter Haſt und ſieht eilfertig nach der Uhr, 
„Du haſt ja recht, mein Kind, wahrhaftig, es iſt 
die höchfte Zeit!“ Spricht's und für dieſen bril⸗ 
lanten Ausweg den Göttern dankend, ſtürzt er 
fort — zur Börſe. 

— Aus Goslar wird vom 14. Februar 
gemeldet: Ein hieſiger Herr D., 30 Jahre alt, 
empfand kürzlich in der linken Fußſoble einen 
ſtechenden Schmerz. Er zog Schuh und Strumpf 
aus und verſpürte bei dieſer Bewegung eine noch 
unangenehmere Empfindung. Bei näherer Beſich⸗ 
tigung der Fußſohle bemerkte Herr D. in der 
Höhlung derſelben eine Nähnadel hervorgucken. 
Beim Ausziehen des Schuhes war die Nadel wie- 


das Präſidium ſehr energiſch handhabte, gelang, 
die Ruhe wieder herzuſtellen. Dieſe Scenen 
wiederholten ſich beſonders am Schluſſe der Ver⸗ 
ſammlung. Unter den Biedermännern befand ſich 
eine — wir brauchen für den Ausdruck in dieſem 
Falle wohl nicht um Verzeihung zu bitten — 
erbärmliche Kanaille, die „Hoch Boulanger!“ 
rief. Sie konnte leider nicht ermittelt werden. 
Auf der Straße hatten ſich die zweifelhaften Ge⸗ 
ſtalten alsdann nochmals zuſammengeſchaart; zu 
Unruhen kam es indeſſen nicht, da die Polizei 
ein wachſames Auge hatte. 


Aus den Provinzen. 
Vermiſchtes aus Pommern. 
Schlawe. Der Gemeindekirchenrath hat vor 
Kurzem beſchloſſen, bei Trauungen von den aus 
bloßer Neugierde erſcheinenden Zuſchauern zehn 
Pfennige einzufordern, die zu wohlthätigen Zwecken 
verwandt werden ſollen. Am 10. November 


d. J. ſind 300 Jahre ſeit der Gründung 
Franzburgs verfloſſen. Sicher wird der 
Tag in würdiger Weiſe begangen werden. — 


Wolgaſt. Auf der in Folge des Froſtwetters 
mit einer ziemlich ſtarken Eisſchicht bedeckten Peene 
hat ſich am Sonntag Nachmittag ein Unglück er- 
eignet, dem leider ein Menſchenleben zum Opfer 
gefallen iſt. Auf der Eisbahn nach Karlshagen 
gerieth der dortige Fiſcher A. Engel, der ſich mit 
einigen Gefährten auf dem Heimwege nach ſeinem 
Dorfe befand, einer unſicheren Stelle des dorti⸗ 
gen Stromes zu nahe, ſtürzte hinein und var- 
Der dem Unglüd- 


der in die Haut der Sohle zurückgeſchoben worden 
und hatte auf dieſe Weiſe den zweiten ſtechenden 
Schmerz verurſacht. Die Nadel war völlig ſchwarz 
angelaufen und hatte kein Oehr; außerdem wa⸗ 
ren auch ihre beiden Spitzen ziemlich abgerundet. 
Herr D. ſpielte als Kind von vier Jahren mit 
einer Nähnadel und verſchluckte dieſelbe unver- 
ſehens beim Oeffnen der Stubenthür. In ſechs⸗ 
undzwanzig Jahren hat die Nadel — ohne Schmer- 
zen zu erregen — den Weg durch den menjc- 
lichen Körper gemacht. 

— Ueber eine großartige Leiſtung von Brief⸗ 
tauben ſchreibt die „Newyorker Handels-Zeitung“: 
Am 9. Oktober verfloſſenen Jahres ſandte Herr 
Henry Wagner in Boſton, Maſſ., per Dampfer 
neun Brieftauben nach London. Bald nach ihrer 
Ankunft daſelbſt, Ende Oktober, ließ man dieſel⸗ 
ben fliegen und ſie traten ihre lange Reiſe über 
den Atlantiſchen Ozean an. Bis zum 10. Ja- 
nuar hat Herr Wagner drei von den Tauben 
wieder erhalten. Eine derſelben traf direkt von 
London in Boſton ein, die zweite ge in der 
Nähe von Newpyork eingefangen ulld dle dritte 
wurde in gänzlich erſchöpftem Zuſtande im Alle⸗ 
ghanygebirge in Peunſylvanien gefunden. Da 
die Tauben die Adreſſe ihres Eigenthümers auf 
ihren Flügeln gedruckt trugen, wurden fie dem⸗ 
ſelben von den Findern zugeſtellt. Die übrigen 
ſechs nach London geſandten Tauben ſcheinen wäh- 
rend des langen Fluges verunglückt zu ſein. 

— Nach dem Balle.) Der Mann (eifer- 
ſüchtig): „Ich muß Dir ganz offen ſagen, mein 
Kind, daß Du ein wenig allzu kokett geweſen 


ſchriftlich den Wunſch zu erkennen gegeben habe, 
mit der Pforte in Unterhandlungen wegen eines 
Handelsvertrages zu treten. 

Peſt, 16. Februar. Auch der Finanzaus⸗ 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes genehmigte einftim- 
mig die Kreditvorlage. Der Miniſter-Präſident 
berief ſich in der heutigen Sitzung des Aus- 
ſchuſſes auf ſeine letzten Erklärungen bezüglich 
der politiſchen Lage und gab auch heute der Hoff- 
nung auf Erhaltung des Friedens Ausdruck, was 
jedoch nicht von der Pflicht entbinde, die noth⸗ 
wendigen Vorſichts⸗Maßregeln zu treffen. 

Brüſſel, 16. Februar. Deputirtenkammer. 


Der Finanzminiſter Beerngert legte auf Befehl 


des Königs einen Geſetzentwurf vor, durch wel⸗ 
chen der Kongoſtaat ermächtigt wird, eine Loos 
Anleihe in Belgien zu emittizen. 

Rom, 16. Februar. Ein Telegramm des 
Generals Gene aus Maſſowah vom 13. d. M. 
meldet: 

Die Situation iſt noch immer die gleiche. 
Die Meldung von Vorkehrungen zur Errichtung 
eines Lagers bei Gura beſtätigt ſich nicht. Ras 
Alula bat Asmara am Mittwoch verlaſſen, um 
ſich auf Berufung des Negus nach Monkulla zu 
begeben. Salimbeni traf am Donnerſtag Mer 
gen aus Asmara ein und überbrachte das münd⸗ 
liche Verlangen Ras Alula's, daß Mohamed Bey, 
der ihn (Ras Alula) aufgereizt habe, uns anzu⸗ 
greifen, um auf dieſe Weiſe einer italieniſchen 
Invaſion zuvorzukommen, feſtgenommen werde. 
Da Salimbeni dieſe Anſchuldigung gegen Moha⸗ 
med Bey beſtätigte, habe ich letzteren verhaftet 
und Ras Alula ſchriftlich mitgetheilt, daß ich 
allein berufen bin, ihn zu ſtrafen, da er in mei⸗ 
nem Dienfte ſteht. Ferner habe ich die Freilaf- 
ſung Salimbeni's und ſeiner Gefährten verlangt. 
Salimbeni beſtätigt, daß man in Ghinda und 
Asmara nur die gewöhnlichen Truppen habe und 
daß Ras Alula, wie es ſcheint, den Feldzug als 
beendigt anſieht. Salimbeni iſt geſtern früh nach 
Asmara zurückgekehrt. 

Nom, 16. Februar. Das nächſte geheime 
Konſiſtorium findet am 14. März ſtatt. Am 
17. März ſoll ein öffentliches Konſiſtorium abge⸗ 
halten werden. 

Rom, 16. Februar. In ſeiner Anſprache 
an den Katholikos der unirten Armenier, Migr. 
Azarian, beglückwünſchte der Papſt die Katholiken zu 
ihrer Unterwerfung unter ſeine Autorität ſprach 
dem Sultan Dank aus für die Gewährung reli⸗ 
giöſer Freiheit und gab ſeiner freundlichen Ger 
finnung für die unirten Katholiken, ſowie den 
Wünſchen für die Wiederberſtellung der Kirchen- 
freiheit Ausdruck. 

Rom, 16. Februar. Der König hat am 
die in Afrika ſtehenden Truppen einen Tages- 
befebl erlaſſen, in welchem er die Truppen we⸗ 
gen ihrer Haltung belobt. Zugleich hat der 
König dem Kriegsminiſter 120,000 Franks zuge- 
hen laſſen zur Gründung eines Fonds für die 
Unterſtützung armer Familien von gefallenen und 
dienſtuntauglich gewordenen Soldaten. 

Waſhingtou, 16. Februar. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach erfolgt in nächſter Woche die Ein⸗ 
berufung von zwei weiteren 10 Millionen Dol- 
lars der dreiprozentigen Bonds; die gefammte 
dreiprozentige Anleihe, von welcher noch etwa 40 
Millionen ausſtehen, dürfte ſonach bis Anfang 
Juli d. Is. amortiſirt ſein. 

Philadelphia, 16. Februar. Der Kandi⸗ 


ſchwand unter der Eisdecke. N 

lichen folgende Gefährte bemerkte die grauſigef biſt! Du biſt mit dem blonden jungen Mann] dat der Republikaner, Hitler, it mit einer Ma⸗ 

Scene noch zur rechten Zeit, jo daß es ihm ge- entſchieden zu weit gegangen! Du weißt ganz jorität von 20,000 Stimmen zum Mayor ge- 
Die! zut, daß Du eine verheirathete Frau biſt!“ — Fwäßlt worden. 


verhängnißvollſten gewordene Zuchthausarbeit ge- 
ſprochen, nimmt Herr Obermeiſter Schu mann 
noch einmal das Wort, um kurz darauf binzu- lang, von der Unglücksfährte abzubiegen. 


—— nn nn 
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44. ar 
Fintier and Tochter. 

Ur chichte in zwet Büchern ven Clars Bran ne. 
36) 3 

„Wie Dich das erregt,“ rief Thyra lachend, 
„ich habe das Meer zum erſten Male geſehen, 
als ich vier Jahre alt war. Ich weiß noch ganz 
genau, wie ich beim erſten Seebade geſchrien habe, 
ober Olaf, der damals ſchon ein viel größerer 
Junge war, lachte mich aus und zog mich mit 
ſich, und da habe ich mich denn ſehr bald ge- 
wöhnt. — Seitdem ſind wir faſt jedes Jahr, 
oder wenigſtens alle zwei Jahre immer wieder an 
die See gegangen.“ 

„Ich möchte aber doch nicht mit Komteſſe 
tauſchen,“ ſprach Eva im Weitergehen zum Gra- 
fen, „ich bin jetzt im Stande, dieſes groß- 
artige Element zu begreifen, und der Eindruck 
ſeines erſten Anblicks wird mir ewig unvergeßlich 
bleiben.“ 

Der Graf und die Gräfin nahmen Beide keine 
Seebäder, dagegen tummelte ſich die junge Welt 
jeden Morgen luſtig am Strande. Für Eva's 


detenten deutſchen Sinn war allerdings das ſich 


ihr hier täglich wlederholende Bild anfangs ſehr 
befremdlich, aber fie gewöhnte ſich ſchließlich auch 
daran, Damen und Herren im denkbar leichteſten 
Gewande neben einander zu ſehen. Sie ſelber 
nahm freilich ihr Bad früh Morgens, ehe irgend 
Jemand der anderen Badegeſellſchaft an das Auf- 
ſiehen dachte, begleitete aber ſelbſtverſtändlich ſpä⸗ 
ter Thyra zum Strande, die dort bald allerlei 
bunte Bekanntſchaften machte. Nach dem Bade 
ging es dann nach Hauſe zurück zum Frühſtück, 
während Thyra Toilette machte, pflegte Eva ihr 
vorzuleſen, und dann muſizirten fie Beide bis 
zum Dejeuner. Damit war die Arbeit für den 
ganzen Tag vorüber, denn nach dem Mahle wur⸗ 
den längere Promenaden zu Fuß oder zu Wagen 
gemacht, die ſich bis zum Diner ausdehnten. 
Zuweilen waren Abends noch Bälle, Konzerte 
oder Theatervorſtellungen im Kaſino, welche die 
Gräfin mit ihren Kindern und Bekannten regel 


Seit 8 Jahren in Gebrauch. Greifenberg, 

3. Stettin. Meine Frau litt früher an Magens 
ſchwäche und Verdauungsbeſchwerden und wurde ſie von 
mehreren Bekannten aufgefordert. die Apotheker R 
Brandt's Schweizerpillen zu verſuchen. Seit 8 Jahren 
nimmt fie alle Morgen eine diefer Pillen und ſeit dleſer 
Reihe von Jahren befindet ſie ſich ſo wohl dabei, daß 
ich gerne dieſes Zeugniß zum Nutzen der leidenden Men⸗ 
ſchen ausſtelle. F. Neumann, Maler. Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen find ü Schachtel % 1 in den 
Abotheken erhältlich, doch achte man auf das weiße Krenz 
im rothen Grunde mit dem Namenszug N. Brandt 's. 


Das Urtheil eines berühmten Londoner Arztes. 
Wir entnehmen einer deutichen mediziniſchen Fach⸗ 
zeitung folgenden Auszu, einer mediziniſchen Beſprechung, 
welche gewiß auch unſere Leſer intereiſiren wird. 
Dr. W. E. Robson, M. K. G. C. P. J. L. R. C. S. J., 
früher bei der königl. Marine, ſchreibt an den Redakteur 
betreffenden Blatles: „Es gewährt mir ein großes Ver⸗ 
gnügen, Ihnen meine Anſicht über Warner's Safe Cure 
utheilen. welches ich als ein höchſt werthvolles und 
zuverläſſiges Heilmittel gegen Leber⸗, Nieren⸗ und die 
Bright'ſche Krankheit betrachte. Die Aerzte in meinen 
Lande find zurückhalfend in der Aufnahme von Spe ‚ale 
heilmittel, indeſſen haben Warner's Safe Er: gleich 
Dr. J. Colles Brown's „Chlorodyre“ ſich ſchon bei 

vielen unſerer erſten Doktoren eingeführt. 
Als ich zum erſten Male von Warner's Safe Cure 
hörte, war ich wie viele ande e Aerzte von Vorurtheilen 
n. Jedoch hat bald darauf ein überwäl⸗ 


\ tigend hohes Ziugniß jene Meinung befiert und ich 


machte damit einen ſachgemäßen Verſuch in einem Falle 
von akuter Brighr'ſcher Krankheit und zwar mit dem 
befriedigendſten Erfolg. Ohne allen Zweifel 
hat Rameı’3 Sate Cure eine mildernde und heilende 
Wirkung auf die inneren Membranen der Harnröhrchen 
und dieſer Organe im Allgemeinen Es ſcheint die 
Nieren ſo zu kräftigen, daß es den Verluſt von Eiweis 
bei Rierenleiden verhindert, während bei Gicht und 
Rheumatismus es ſchnell und in außerordentlicher Weiſe 
die Harn und milchigen Säuren vom Blute austreibt. 

Ich werde jederzeit bereit fein, irgend welche Fragen 
zu beantworten. welche Sie an mich bezüglich Warner's 
Safe Cure, welche unter den vorurtheilsfreien Mit⸗ 
aliedern unſeres Standes jetzt ſehr beliebt wird, zu 
richten wünſchen? B 

Preis von Warner's Safe Cure ift 4 Mark die 
Flaſche. Unſere Heilmittel ſind in vielen Apotheken zu 
haben Wenn Ihr Apotheker unſere Medizin nicht hält 
und auf Ihr Erſuchen nicht beſtellen will, benachrichtige 
man uns und werden wir alsdann dafür forgen, daß 
Sie damit verſehen werden. H. H. Warner & Co., 
10 Schäſergaſſe, Frankfurt a. M. 


bericht. 
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Ein elen. Klavierſeſſel, Ausſtellung gewonnen, 


Der Graf blieb öfter vor 


Kenin 
eben 


mäßig beſuchte. 
Abendvergnügungen zurück af. 
Alsdann promenirten die beiden Herren allein 
am Strande, oder ſaßen auf dem Balkon des 
kleinen Salons und genoſſen dort herrliche Luft 
und Stille. 

Die benachbarten Küſtenplätze wurden einer 
nach dem andern beſucht, und von jedem Einzel- 
nen empfingen die Beſucher einen beſonders charak- 
teriſtiſchen Eindruck. Zuweilen reichte auch ein 
Tag nicht aus für derartige Exkurſionen, dann 
logirte man unterwegs, und dieſe längeren Fahr- 
ten machten beſonders den Damen viel Vergnü- 
gen. Sie ſahen Cabvurg, die Sommerfriſche der 
großen Bourſiers, Villers, das Eldorado der 
reichen franzöſiſchen Bourgeoſie, Dinard, faſt aus- 
ſchließlich das Heim einer vollkommen engliſchen 
Kolonie; Etretat, die Paſſion der Journaliſten, 
Aport, den Künſtlerwinkel, und das exkluſive, hoch- 
ariſtokratiſche Dieppe. Nach all' dieſen Ausflügen 
fanden ſie dann allerdings ſtets das heitere Trou- 
ville am ſchönſten, mit ſeiner reizenden Lage, jei- 
nem ſchönen Quai und dem lieblichen, nur durch 
eine Brücke von ihm getrennten Schweſterſtädtchen 
Deauville. 

Eine ganz herrliche Promenade richtete ſich nach 
dem in der Nähe von Trouville gelegenen alten 
Schloſſe Bonneville-jur-Tongues, welches einſt der 
Lieblingsaufenthalt Wilhelms des Exoberers ge- 
weſen war. Manche Reminiscenz an den kühnen 
und geiſtvollen, dabei allerdings etwas barbari- 
ſchen Normannen-Herzog hatte ſich hier erhalten 
und erweckte bei dem Grafen ein ungemeines In- 
tereſſe, welches Eva und Graf Olaf vollkommen 
theilten, während Thyra dabei meiſt aus den 
Fenſtern ſchaute und Ausſicht genoß. 

Unter den vielen neuen Bekanntſchaften in 
Trouville gefielen Eva nur wenige beſonders. Zu 
dieſen letzteren gehörte eine Baronin von Fecamp 
mit ihren drei Töchtern. 

Der Baron, gleichfalls ein Diplomat, war nicht 
mit anweſend, ſondern wurde noch durch Diplo- 
matiſche Geſchäfte in Paris zurückgehalten. Die 
Herren hatten ſich gleich nach der Ankunft des 


c 


Graf Olaf 


Für Bücherfreunde! 
Intereſſaute Werte und Schriften 


zu den allerbilligſten Preiſen!! 


Garantie für konplet! und fehlerfrei!!! 

Brockhaus größtes Konverſatlons⸗Lexikon, 10. 
Aufl, nolft en A— 3 in 26 großen itorten Bänder gen, 
ſtatt Ladenpreis 90 % antiauariſch für nur 21 A 
(franto m 4 Poſtpacketen 23 „) Brockhaus Konver⸗ 
ſations⸗Lexicon, 7. Aufl, vollſtändig von A—3, in 12 
großen Bänden gebunden, ſtatt Ladenpreis 60 A auti⸗ 
quariſch für nur 10 % 50 (franko in 3 Poſtpacketen für 
12 ). — Kunſt und Dichtung, brillantes Pracht⸗ 
kupferwerk mit den koſtbaren Illuſtrationen (Kunſtblätter) 
von G. Scherer, in pompöſem Prachtband mit Gold⸗ 
schnitt, groß Quart, nur 6 % — Die Welt der 
Vögel, die Prachtausgabe von Michelit, mit hunderten 
Abbildungen, elegant ausgeſtattet, großes Format, nur 
3.44 50. — 1) Goöthe's Werke, die vorzügliche Aus⸗ 
wahl in 16 Bänden, Klaſſiker⸗Format, in eleganten 
Einbänden mit Vergoldung gebunden, 2) Auswanderer⸗ 
und Arſied erleden in Brafilien, L nde ⸗ und Vöiker⸗ 
kunde, 286 Seiten mit Kupfertafeln in Ten⸗ un 
Farben bruck, größ es Oklac⸗Form., 3) Geſchich e des 
Papftthums, Em ſtehung. Verfall c., ii ter eſſantes 
Werk von Heribert Rau, 380 Seiten, groß Form, alle 
3 Werke z ſammen nur 9 AM Aus allen Weit 
therlen, illuſtrirte Länder und Völkerkunde der be 
liebteſten Schriftſteller, ca 400 doppelſpaltige Seiten 
ſtart, gr groß Quart, mit r ca. 100 Bildern 
und Karten Quart. nır 4 M. 50 — 1, Shakeſpeare's 
ſäwmtliche Werte, die ilnſtrirte eiche Aus gabe, 
4 groß Oktavbänden wit ca. = 0 Süufizationen, 
egant gebunden, 2) Italienische Dichter⸗ und Künſtler⸗ 
Profile, imereſſantes Werk in groß Format, 5) Ein 
lit eteſſar ter Romon v. Bu wer ale Werle zuſammen 
mir 9 e — Gallerie beruhmter Weifter 40 Fake 
Hide (Kunſehlaſter), groß Quart nur 5 % Meiſter⸗ 
werte der Bildhauerkunſt, hervorragend. Skulpturen ıc., 
20 Stahlſtiche, in groß Quart, 4 % — Steillen in 
Wort und Bld, brillantes Prachtkuvfe walk wit 35 
Or gina! Bildern, Pr größtes Quni⸗Farcot, elegant 
cusgeſta el, nur 6 ,. (Werto d Vlerflach (2) 
1) Heine's ſämmtliche Werke, 12 Bände, in eleganten 
Einbänden, 2) Triſtam Schandy's Leben und Meinungen, 
berühmtes Werk von Lorenz Sterne, 4 Bände, 3) Sieben 
Bücher deutſcher Dichtungen bis auf die Gegenwart, 
groß Oktav, alle 3 Werke zuſammen 9 / 1) Reichen⸗ 
bach's Botanik, 358 Seiten mit Abbildungen, 2) Der 
Zimmergarten, vollſtändige Anleitung mit Mhr vielen 
Illuſtrationen, elegant kartonnirt. Beide zuſ nur 4% — 
1001 Nacht, die große Pracht⸗Ausgnse mit über 200 
Bildern, Quartforctat im ſchönſen Pracht ⸗iuband mit 
Vergoldung nur 8 6) — Paul de Kock's humoriſtiſche 
Romane, illuſtrirte deutſche Ausgabe, 20 Theile Klaſſiker⸗ 
Format, mit Bildern, nur 9 % — Alex. Dumas’ 
Deukwürdigk iten 20 Wände ſtatt 28 % nur 4 A — 
Ar. Pumas, Graf v. Monte Chriſto, 6 Oktavbände. 
5 Ab — ah Bamas, Frankreich, 32 Bardche n, wioſſ B 
Form., vut 4½ % — Adrien-Balbi's Allgemei e 
ausführliche Erdbeichreibung, das mößte derartige 
geogr Werk in 2 großen ſtarken Bänden, größtes 
Oktav Format, ſtat! 20 % nur 5 % — Kochbuch 
Das wen on Schlebel. 2156 Recepte, vr 2 50 
Boz (Dickens) beliebte Romane, beſte deutſche Ausgabe, 
0. Bände. nur 10 
beſte deutſche Ausgabe, 10 Bände, nur 10 A — 
Walter Scott's beliebte Romane, beſte deutſche Aus⸗ 
gabe, 10 Bände, nur 10 % — Ueber Land und Meer, 
per vollſtändigen Band in größtem Format 3 . — 
1) Schiller's ſämmtliche Werke, die poll 
ſtändige Klaſſiker⸗Ausgabe in 12 Bänden, in reich 
vergoldeten Einbänden gebunden, 2) Gil Blas be⸗ 
rühmtes Werk von Le Sage, 2 re., ) von Arnim's 
beliebte Novellen 3 Bände. 4) Eine Gedichtſammlung 
eleg mit Goldianitt Alle u vier Werke zuſammen 
nur 9 M. — Herder's ſämmtliche Werke, die voll⸗ 
ſtändigſte Original-Ausgabe in 60 Bänden, nur 13 
50 — Aus der Natur, ven Ur Ule, 3 or Bde., mi 
Arburg mur g A650. 1) Körner's ſämanliche Werke, 
el gant gebunden. 2) Becker's Geſchichte der Griechen, 
für die Jugend, 3 Theile, Oktav, eleg. geounden, beide 
Werke uſammen nur 4 % 50. — Bulwer's beliebte 


iſt billig zu verkaufen A. Schultz. Frauenſtr. 44, | Romane, die deutſche Kabinet⸗Ausgabe, 35 Bändchen 
— —ũ— en Ü— —¼è 


Größtes Sarg⸗Magazin Steitins 


A. Fleiss. Leichenkommiſſarius, 


7, odere Breſteſtraße 7, 


für nur 6 % — Egyptiſche Geheimniſſe, 4 Teile, 
mit über 1200 bewährten Gehen u. Sym par emitteln, 
4 % (ſelten). — Berichte und Enthüllungen der ganzen 
zer Freimaurerei vom Urſprung bis zur Gegenwart, 
Sitten, 
14 M. — Deutſche Criminal⸗ Bibliothek aus alter 


A — Cooper's beliebte Romane, 


Gebräuche ꝛc., groß Oktav, ftatt 2 M. nur B 


e in Paris kennen gelernt, da die Saiſon allein unter Fremden und muß ihr eigener Be- 


vorüber war, hatte die Baronin keine Vi- ſchützer fein.“ 


ſiten mehr gemacht, und ſich in Folge deſſen auch 
noch gar keinen Bekanntenkreis gebildet. 


„Nun, dieſer Aufgabe ſcheint ſie auch ganz 


Die gewachſen zu fein, ich glaube nicht, daß ihr irgend 


Gräfin war entzückt und beſonders von den Töch⸗] Jemand zu nahe kommen könnte, fie hat in ihrem 
tern, von denen die älteſte Margot, etwa Graf ganzen Auftreten eine ſolche Hoheit, daß darin 
Olaf's Jahre hatte, während die zweite Cecile, ſchon ihr beſter Schutz liegt, fie iſt überhaupt 


genau wie Thyra war. Die dritte Felicita, war 
ein eben erblühendes Knöspchen von vierzehn 
Jahren, unendlich lieblich in ihrem Weſen, das 
oft mehr in's Kindliche überſpielte und zuweilen 
große Heiterkeit erregte. 

Ceclle war bald von Thyra unzertrennlich, 
während Felicita ſich mit großer Liebe an Eva 
anſchloß, ſo daß Graf Olaf bei gemeinſchaftlichen 
Unternehmungen ſich meiſt Margot zugeſellen 
mußte, während ſeine Augen ſtets verlangend zu 
Eva hinſchweiften, die aber gewöhnlich mit Feli- 
cita ſprach, ging oder wohl auch ſpielte. 

Eva mit ihrer ruhigen ſicheren Haltung, mit 
ihrem ſoliden und poſitiven Wiſſen und ihrer 
außergewöhnlichen Schönheit, die bei aller Friſche 
doch dem zarten Genre angehörte; das Alles 
entſprach ganz dem Ideale, das der junge 
Graf ſich vom Weibe gebildet hatte und häu⸗ 
fig, wenn er über Eva mit dem Vater ge- 
ſprochen hatte, jo hatte er dort die vollſte Zu⸗ 
ſtimmung gefunden, und der Graf hatte mehr als 
einmal geſagt: 

„Ich hoffe, Mademoiſelle Eva bleibt lange ge- 
nug bei uns, um unſere Thyra etwas ſich ähnlich 
zu machen.“ 

„Du ſprichſt, als ſchiene Dir ihr Bleiben zwei 
felhaft,“ hatte Graf Olaf erſchreckt darauf ge— 
antwortet; der Graf hatte mit den Schultern 
gezuckt und erwidert: „Ich weiß nur, daß Mama 
Mademoiſelle nicht liebt, und deshalb bin ich nie 
ganz ohne Sorge. Mademoiſelle iſt ſehr ſtolz, 
mir nicht zu ſtolz, aber ich fürchte, ſie fühlt ſich 
ſehr leicht verletzt und würde keine Beleidigung 
vergeſſen oder vergeben!“ 

„Und hat ſie nicht recht, 
Vater,“ ſprach Olaf dagegen. 


ſo zu ſein, lieber 


„Sie iſt ja auch 


und neuer Zeit, 724 Seiten, größtes Oetav, nur 4 M 50.— 
Elbinger, Lehrbuch der Oelmalerei mit Abbildungen 
ſtatt 9 % nur 3 44 50. — Romberg's jo 
berühmte Danzeitung für praktiſche Bankunſt zc., 
or. vollſtändiger Jahrgang, groß Ouart, mit ca. 50 gr. 
Kupfertafeln, ſtatt 12 M. unt 2 M. 80 (3 verſchiedene 
Jahrgänge zuſammen, ſtatt 36 % nur 7 M 50. — 
Shakespeare's select. works (engliſch), 20 Bändchen, 
nut 1 %% 30. Der Däniſche Hof, 8 große Octar⸗ 
bände, ſtart 30 M. nur 9 M. (ſehr ſelten) 1) Anderſen's 
Märchen, 2) Grimm's Märchen in den prachtvollen 
großen Ausgaben mit den kolorirten Kupfertafeln, höchſt 
elegant. Beide zuſammen nur 5 % 50. — 1) Leſſing's 
ſännmtliche poetische und dramatiſche Werke, elegant ge 
bunden, 2) Immermaun's Dramen, Oktav Ausgabe, 
3) Spinoza's Syſtem der Philoſophie im Oktiav⸗Aus. 
alle 3 Werke zuſamaen 4 % 50. — UNnterhaltungs⸗Bi⸗ 
bliothek vorzüglicher Romane ꝛc. bedeutender Schrift⸗ 
ſteller, 24 Octavbände, Ladenpreis ſtatt 85 % für 
nur 9 Das die und rte Buch Moſes, 
Geheimmniſſe aller Geheimniſſe, das iſt magiſch Geiſter 
kunſt, wort⸗ und bildgetreu nach einer alten Handſchrift 
des Papſtes Gregor, deutſch, m. über 20 Tafeln, ſammt 
wichtigem Anhang, nur 6 M.! (Intereſſante Kurioſität.)— 
Die Kriege Frankreichs gegen Deutſchland ſeit 2 
Jahrhunderten, das berühmte Werk von Wickede in 
3 Oktavbänden, ſtatt 15 % nur 3 A 50 — Moman⸗ 
Bibliothek intereſſanter Romane 10 Bände, nur 
4 M. 50. — Dresdener Gemälde Gallerte. 40 
Photogravüre, größtes Oktav in pompöſer rother Eins 
band: Mappe mit Vergoldung nur 6 % — Kaliſch's 
komiſche Werke (67 luſtige Abtheilungen) in 5 Theilen, 
größtes Oktav mit hunderten Illuſtrationen für 3 %50.— 
Raphael Gallerie, 25 Meisterwerke Raphaels in groß 
Oktav, in Prachtmappe mit Vergoldung, nur 4 % 50. 


Jugendſchriften-Ausverkanf. 


1) Schmetterlingsbuch von Dr. Bernhard mit 35 
kolorirten Abbildungen, 2) Mineralienbuch mit vielen 
Abbildungen, 3) Campe's Robinſon mit den kolorirten 
Bildern in Oktao elegant gebunden, Alle 3 zuſammen 
nur 2 % 50. — 1) Aus der Alp Schilderungen, 
Skiz en und En ählungen aus der Alvenwelt, 376 
Seiten mit Panorama und vielen Kupfertafein, größtes 
Oktapformat. 2) Berge's Naturgeſchichte aller Reiche 
mit 300 kolor Abbild, hübſch gebdn., Beides zuſammen 
3 1 — 2) Don Quixote's Abenteuer, mit 12 kolorirten 
Kupfern, Quer⸗Qug tt, 2) Hemer's Odyſſee mit Illu⸗ 
ſtrationen, Alle 3 zuſammen nur 2 % — 2) Im fernen 
Weiten, intereſſante Indian ergeſchichten mit kotorirten 
Bildern hünſch gebunden, 2) Aus der Affenwelt, mit 
kolorirten Bildern, groß Quart, 3) Aus der Vogelwelt, 
mit kolorirten Bildern, groß Onart, Alle 3 zuſammen 
nur 3 % — 1) 1001 Nacht mit kolorirten Bildern, 
elegant geb inden, 2) Aus der Thierwelt. mit kolorirten 
Bildern, Quart, 3) Paul und Virginie, mit 8 Stahlſtichen, 
Alle 8 zuſammen nur 2 % 50. 

N 0 2 
Mufik im Hauſe! 
430 Piecen für Piano 
zuſammen für uur 10 Markt!! 

100 der beliebtesten, ſchönten ne zen 4 aue 

40 der ſchönſten brillanten Fa taſien über Lieder 
| von Süden, Gumpert, Sun ans ꝛc 
18 der ſchönſten Volkslieder aller Nationen für 
Wavo nebit Text 

15 Valses Nocturnos zꝛc von Chopin. 

RS Luder oaue Worte v. Menerisſohr⸗Bartholdy 

ALS Lieblingsſtücke aus Opern 2c 
da Alle dieſe 450 Piecen in ſchönen großen Ouart⸗ 

Ausgaben, in 6 hüdſch ausgeſtatteten Albums mit gutem 
Druck und ſchönem Papier, gänzlich neu und fehlerfrei 


zuſammen für 10 Mark. 


Ferner liefere 50 der ſchönſten a neuen Oueretten 
(als Fledermaus, Boccarcio, ſchöne Helena, Oroheus, 
Cumen, Eiger Krieg u. ſ. w.), in Auszügen, Fanta⸗ 
ſien 26, für Piano arraugirt r alle 8% Ope⸗ 
retten in groß Quart, zuſammen nur 6 % — Strauß 
Album, atzen der beliebteſten Tür ze von Jobann 
Strauß Fir Piaud in uroß Quart. Ber alle 100 an 
fammen nur 6 n Die 50 Operetten und 
100 Strauß'ſche Tänze zuſammen 10 % ak 


J. DB. Polack in Hamburg, 


Im eigenen Haufe: Gänſemar't 30—g1, 
Expedition gegen Einſendung oder Nachn hme des 
etrages 
Bücher und Muſikalien ſind zoll⸗ und ſteuerſrei. 


brillant erzogen.“ 

Graf Olaf freute ſich, als er ſo das Echo 
feiner eigenen Gedanken von den Lippen jeines 
Vaters vernahm. Es wurde ihm warm, er hätte 
gern mehr mit dem Vater über Eva geſprochen, 
aber der Graf ſprang zu einem andern Gegen- 
ſtand über, und ſo ließ auch Olaf das vorige 
Geſpräch fallen. Eva war ihm um jo vollende⸗ 
ter ecſchienen, ſeit er ſie mit und neben der äl- 
teſten Baroneſſe Fecamp und neben anderen jun- 
gen Mädchen der Geſellſchaft erblickte, und wenn 
ſie, wie dies jetzt häufiger geſchah, den Abend 
mit Felicita verbrachte, während die Uebrigen im 
Kaſino irgend einer Luſtbarkeit beiwohnten, jo 
irrlen ſeine Gedanken ſtets zu ihr zurück und 
trotz des allerdings oberflächlichen Geplauders mit 
den Anweſenden gedachte er der Abweſenden mit 
leiſem Sehnen. Und dies Gefühl nahm zu, als 
er nur zu bald die Bemerkung machte, daß 
ſeine Mutter ihn mehr als ihm lieb war, 
in die Nähe von Margot Fecamp brachte, und 
daß die Baronin, die jedenfalls dies Manöver 
wahrnahm, es nach Kräften unterſtützte und be⸗ 
günſtigte. 

Die Familie Fecamp war ſehr reich; der junge 
Mann hatte mit ſeiner Hand gleichzeitig einen 
Grafentitel zu vergeben und Margot Fecamp 
zählte einundzwanzig Jahre. So wäre Allen ge⸗ 
holfen geweſen, wenn die Idee der beiden Müt- 
ter, die zwar unausgeſprochen blieb, aber doch 
ſehr wobl von beiden Seiten verſtanden wurde, 
ſich realiſirt hätte. Das einzige Hinderniß dazu 
war nur Olaf ſelber, und die Gräfin ſah mit 
geheimem Aerger, daß ihr Sohn ſich ziemlich un⸗ 
luſtig bei all den kleinen Kavalierdienſten an⸗ 
ſtellte, zu denen fie ihn bei Margot veranlaßte, 
während er ſich mit Freuden ſtets der Gruppe 


Stettin, den 7. Februar 1887. 


Bek ch 
Bekanntmachung, 
betreffend die Zurückſtellung von Mann⸗ 
ſchaften ter Reſerve, Landweör, Seewebr 
und Erſatz⸗Reſerde I. Klaſſe in Berückſich⸗ 
tigung häuslicher und gewerblicher Verhält⸗ 
niſſe bei etwa eintretender Mob machung 
der Armee. 

Noch den Vorſchriften der SS 17 und 18 der Kon⸗ 
woll⸗Ordnung vom 28. September 1875 können aus 
Anlaß häuslicher und gewerblicher Verhältniſſe von der 
verſtärkten Erſatz⸗Kommiſſion einſtweilige und bedingungs⸗ 
weiſe Zurückſtelungen von Mann chaften der Neer 


Landwehr, Scewehr und Erſatz⸗Reſerve I. Klaſſe ver⸗ 


fügt werden: F 

1) wenn ein Mann als der einzige Ernährer ſeines 

arbeitsunfäbigen Vaters oder ſeiner Mutter, bes 
ziehungsweiſe ſeines Großvaters oder ſeiner Groß⸗ 
mutter, mit denen er dieſelbe Feuerſtelle bewohnt, 
zu betrachten iſt, und ein Knecht oder Geſelle 
nicht gehalten werden kann, auch durch die der 
Familie bei der Einberufung geſetzlich zuſtehende 
Unterſtützung der dauernde Rain des elterlichen 
Hausſtandes nicht abgewendet werden könn e; 
2) wenn die Einberufung eines Mannes, der das 
deeißigſte vebens jahr vollendet has und Grunde 
beſitzer, Pächter oder Gewerbetreibender oder Er⸗ 
nährer einer zahlreichen Familie iſt, den gaͤnz⸗ 
lichen Verfall des Hausſtandes zur Folge haben 
und die Angehöriger ſelbſt bei dem Genuſſe der 
geſetzlichen Un erſtützung dem Elende preisgeben 
würde; 
wenn in einzelnen dringenden Fällen die Zurück⸗ 
ſtellung eines Mannes, deſſen geeignete Vertretung 
auf keine Weiſe zu ermöglichen ift im Intereſſe 
der allgemeinen Landeskultur und der Volkswirth⸗ 
ſchaft für unabweislich nothwendig erachtet wird. 
Mannſchaften, welche rach den Beſtimm gen des 
Reichs ⸗Militärgeſetzes wegen Kontroll = schen 
ee müſſen, haben keinen Anſpruch auf ride 
ſtellung. 

Die Prüfung bezüglicher Reklamationen und die in 
Folge deifelben nothwendige Klaſſifikaton der Manns 
ſchaften findet 

am Sonnabend, den 19. März d J., 
Morzens 8 Uhr, im Deutſchen Gar⸗ 


tn (Pabst) zu Alt Torney 
ſtatt. h 

Mannſchaften, welche jih im Gebiete der Stadt 
Stettin aufhalten und auf dieſe Berückſichtigung Anſpruch 
machen, haben ihre ſchriftlichen Geſuche mit den nöt igen 
Atteſten verſehen und gehörig begründet bis ſpä 
den J. März d. J. zur näheren Jeſtſtellung bei 
dem hieſigen Magiſtrat anzubringen, 

Die Riklamanten haben ſich perſönlich in dem oden⸗ 
bezeichneten Termin am 19. März d. J. der Erſatz⸗ 
Nounmiſſion vorzaſtellen und dem betreffenden Bezirks⸗ 
feldwebel ſchriftlich oder mündlich noch vor dem Termin 
mitzutheilen, daß ſie die Zurückſtellung in eine höhere 
Aliersklaſſe beantragt hätten. 

Wenn die Jurückſtellung zur Unterſtützung der Eltern 
nachgeſucht wird, müſſen letztere im Termin ebenfalls 


erſcheinen. 
„Diejenigen Mannſchaften, welche im vorigen Jahre in 
Folge ihrer Reklamation zurückgeſtellt worden ſind, und 


die Zurückſtellung auch für das laufende Jahr wünſchen 
Elehung 2.— 15. Mürz. 
3 empfiehlt 
E. Heintze, Wittenberg (Bz. Halle). 
Marienburger Looſe à 3.4 | % Leoſe 1 1 — 4 


wären ihre Anträge erneuern. 
x 0,000 | 4 
Einzeln: 
Porto 10 „, jede Lifte 20 . 


— 


S 


Königliche Polizei⸗Direktion 
J. V: Hel 
auf 3 Looſe für „44 9,50, 
nel. Porte und Lifte, 
Ulmer Domban⸗Looſe 8 3 , — 
Kölner Dombau⸗Vooſe a 3 4, Loose & 1.704 


* 


e 


IF 


anſchloß, in der ſich Eva gerade befand. Selbſt⸗ konnte alſo ungeſtört ihre kleinen Manöver be-] Da ging leiſe die Thür des kleinen Salons auf 

verſtändlich ließ ſie ihr Unbehagen hierüber nicht ginnen, und gleich am erſten Tage gelang es 

laut werden, aber ſie empfand es oft lebhaft und ihr, Eva von einem Balle auszuſchließen, an dem 

beſchloß, Eda mehr und mehr aus der Geſellſchaft auch Felickta Fecamp nicht Theil nahm. 

was ihr jetzt gerade zlemlich leicht 
Sie ſah allerdings, von wie gu⸗ 


zu entfernen, 
werden würde. 
tem Erfolg der Verkehr zwiſchen 
und Eva für die Erſtere war, nur begann ſte 
leiſe Befürchtungen in Betreff ihres Sohnes zu 
hegen. Er glich ganz ſeinem Vater, dem es ziem⸗ 
lich gleich war, welchen Titel oder Rang die 
Menſchen beſaßen, er beurtheilte ſie nur nach ih⸗ 
rem inneren Werth. Die Gräfin wollte ja auch 
keineswegs behaupten, daß er mit dieſer Theorie 
Unrecht hätte; — — durchaus nicht, aber man 


ihrer Tochter 


konnte mit dieſen immerhin etwas ideellen An- 
ſichten doch ein wenig Weltklugheit verbinden und 
jetzt war der geeignete Moment da, um dieſe 
bequeme Theorie praktiſch zu verwerthen. 

Das Schicksal ſchien ihr übrigens ſehr gefällig 
in die Hand zu arbeiten, denn an einem der 
nächſten Vormittage theilte der Graf ſeiner Fa- 
milie beim Dejeuuer mit, daß er auf kurze Zeit 
nach Paris müſſe, da mehrere politiſche Vorgänge 
ſeine Gegenwart nothwendig machten. Die Gräfin 


Wie Thonwanaren-Fabrik 
zu Burgkemnitz 


(wit Eisenbahn und Poststation im Kreise Bitter 
feld) empfiehlt ihre immen und aussen 
elaalirten 


Toourolr® 


and Fagons in allen Dimensionen von höchste‘ 
Widerstandslähigkeit. 


ra Tröge ste. 


Echt Une gar. N aturwein 
1 — . gegen Nachnahme in Gebinden von 10 Litern 


an 
te‘ alten 3 . 24 kr. pr. Liter, 


dat 1872er, weiß 28 ” 
Riesling 1872:r, „ 1 85 N 
After Ausſtich, „ à 55 „ I 


Nufter Ausbruch, füß, 8 75 
er beſte Qualitäten, von 35 kr. pr. Liter 
aufwär 
silber, che Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl. 
0 kr. pr. Liter, 
Botobiczta (Wachholder) Treucsiner von 80 kr. 
bis 1 fl 50 kr pr Lier. 

Gebinde berechne ich billiaſt zum Koſtenpreiſe und 
nehme ſelbe 75 gutem Zuſtande zum berechnelen Betrage 
franko Bahn bier retour. 

Wuthen bei Abnahme von mindeſtens 100 fl. be 
willige 5% Rabatt. 

Bei Beſtellungen bitte um genaue Angabe der Bahn⸗ 


IK. Spitzer, Weingarten und Kellereibeſitzer, 
Pressburg, Ungarn. 


100501 


4349 ocz - nung 
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* Harzer Be * 
Kümmel⸗Käſe. 

Ich verſende franko nach jeder Poſtſtation des deutſcher 
Reichs, Oeſterreich und der Schweiz 


90 Stück echte ſeine Harzkäſt 


in Poſtkiſten zu 3,60 %, bei Poſten Preisermäßigung 
Größte Harzkäſefabril u. Verſandt⸗Komton 


F. Bergmann. Wernigerode a Ü 
HR 
Der Uaubthierfallen-Cründer 


Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles 


feit 1871 der geſammten Jägerwelt durch feine 
vorzüglichen Fang⸗Apparate bekaunt, verſendet bie: 
ſelben umgehend fennlo. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt auf's Sorg · 
fältigfte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück. 
EEE ͤ ZIERT 


Ich brauche Geld! 


baher müſſen 300 Dizd. Teppiehe in retzendſt⸗ 
kürkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 2 Mtr. lau 
1% Mtr. breit, geräumt werden und koſten pro Stür 
sur noch 4½ Mark gegen Einſendung oder Nachnahm 
Beitvorlagen, dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adelf Sommerfeld, Dresdens 


__ Wieberbertäufern ktr emwfoblen. 


Nuſſiſches Sarcpia⸗Fluid 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rhe 109 


matiſchen Schmerzen und Reißen mit dauerndem Erfol; 
und heilt rheum. Gelenk⸗Anſchwellungen, Verkrümmunge: 
Lähmungen. Von den vielen Rheumatismus⸗Kranke! 
denen — — Mittel geholfen hat, find bei mir jederze 
deren Briefe über die vortreffliche Wirkſamkeit dleſe⸗ 
Mittels einzuſehen. Original⸗Flaſchen d 3 AM Ber 
badu 
zu beziehen von 

J. Barth. Apotheker, 

Berlin 80., Köpnicker⸗Straße 129 


50 5, mit Gebrauchsanweiſung And nur allen a 


n 
fi 


TREE 


und Graf Olaf jtand neben ihr. 

„Dacht' ich mir's doch, daß es hier ſo aus- 
ſähe,“ rief er, als er Eva weinend fand. — 
„Sie haben auch ganz recht, wenn Sie weinen, 
es iſt auch geradezu abſurd, was Mama da ge- 
macht hat!“ 

Eva blickte den jungen Mann ganz erſtaunt 
an, ſie begriff in der That nicht, was er meinte, 


Eva war mit der kleinen Baroneſſe noch ſpät 
am Strande ſpazieren gegangen, hatte mit ihr 
Thee getrunken, und war dann — vom Diener 
der Baronin begleitet — nach Hauſe gegangen. 
Sie hatte eigentlich dieſe Stunde des Alleinſeins 
mit Freuden begrüßt und hatte fie benutzt, um ſer aber fuhr unmuthig fort: 

Briefſchulden abzuwickeln. „Laſſen Sie ſich aber durchaus nicht verletzen, 

Es war wohl elf Uhr vorbei, als fie mit ich gebe Ihnen mein Wort, daß es nicht wieder 
Schreiben fertig war und ſich zur Ruhe begeben | vorfommen ſoll, wo Thyra iſt, da ſollen Sie 
wollte. Sie hatte einige ältere Briefe der Mutter auch ſein. O, ich durchſchaue meine Mutter, aber 
noch einmal überflogen, ſie athmeten eine ſolche ſie irrt ſich, ihre Pläne werden ſich nie realiſtren, 
Fülle von Glück und Zufriedenheit, daß Eva ge- ſie kommt zu ſpät damit!“ 
rührt die Hände faltete, und indem ſie das Bild Erſt während der letzten Worte des jungen 
der Geliebten betrachtete, leiſe murmelte: Grafen war es Eva plötzlich wie ein Schleier von 

„Ich danke Dir, Gott, daß Du ſie ſo beglückt den Augen gefallen, und ſie begriff nun mit einem 
haſt, ich war wohl nicht reif und geläutert ge- Male den Sinn ſeiner Andeutungen. Freilich 
nug, um ſolch einen Gefährten, wie Erich es iſt, konnte ſie darauf nichts erwidern, ſondern ſagte 
verdient zu haben.“ nur traurig und ſehr bewegt: 

Langſam neigte ſie den Kopf auf ihre Hände] „O, Graf Olaf, warum haben Sie mir das 
und auf das Bild hernieder und langſam auch N 
ftahlen ſich einzelne Thränen über ihre — . „Warum 2“ entgegnete er eifrig, 


— ——— — 


l. Kölner 
8 „Lotterie. 


Hauptgewinne: 
Mari 75.000, 50,000, 15.000 u. ſ. w. nur baares Geld. 


Ziehung am 10., 11., 12. März 1887. 
Looſe zu 3 Mark 


in Partieen mit Rabatt empfiehlt 


B. J. Dussault. Köln. 


alleinige. General- Agent. 


„weil ich 


Domba u (Geld-) Lotte: ie 


Hauptgewinne: 


M. 75,000, 30,009, 18,000, 
2 à 6000, 5 a 3000, 12 à 1500, 50 3 600 x. x. 
Ganze Looſe à 3,25 M., halbe Antheile 


a 1,80 M., Viertel a 1 M. 
zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3—4, und Schulzenſtraße 9 

Auswärtige haben zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke beizufügen reſp. bei Poſtamweiſungen 
10 Pfennige mehr einzuſenden. 


5 No. 18 in Bad A "umter Kontrolle des königt. Santkätsraths Herrn Dr. 
Diegeden bund mit großem Nutzen anwendbar: bei allen chronlſchen Norman bes Nachens, des 
kopfs und der Be en; fie wirken in 72885 Grade icenudſend, erleichtern 2 1 den oft io here ö 


ak wohlthätig iſt ww influß bei den v 
| Husten d. oniicpen Gataripen bed Mn b 
r mee bie von 1 — 


chiedenen 


Prämiirt: 2 
ae 1883, # 


Anterbem 1688 
Lenden 1884. London 1884. 


London 1884. b F. Herbie h. 
2 i. Schleſ., 
Wild: und Waſchleder⸗Handſchuh⸗Fabrik, 


empfehlen ihr 


* 1 ( ; e . 
Verfan dt £ ſchäft. e 
Verſandt jeden Quantums gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Aufträge von 20 Mark an franko aller Speſen. 
— — —— p ———F́—ö—ä—ä6 T — 
Artikel! 3 I 1 KuonfIm Astupf, 
Fr Garantirt echt Wildleder⸗Herrenhandſchuhe, wc, grau, braun, pro Paar | 3.15 
43 Waſchleder (Wildleder Imitation } Er 


D 
8888 


1 Garantirt echt Wildiehersinber-Danbichuhe 2 
Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) „ 7 


rückgeſetzt garant echt Wildleder Herruhſch. 
„Waſchleder (Wildleder⸗Imitatien) „ 


22822 


Garantirt Wildleder Damen handſchuhe, grau oder braun 
Waſchleder . Damenhdſch., grau ober braun 

Damenhdſch, naturgelb (in der Haus haltung zu waſchen) 
Garäntirt echt Wildleder, zurückge ſetzt, Damenbandſchuhe 
Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) zurülckgeſetzt 


MonusguetairrHandidjuhe, . 1 340 1 R 
Für D berechnen wir pro Kuopf und an 0,25 a a 
Bei Beſtellungen genügt die Angabe der Artikel⸗Kummer! Als die Aufgabe der Weite um 


die Knöchel der rechten Hand. 


nicht will, daß man Sie ſo behandelt, daß man 
verſucht, Sie bei Seite zu ſchieben, Sie, die 
beſſer, klüger, ſchöner ſind, als die ganze übrige 
Geſellſchaft.“ 


„Ja, ja,“ murmelte Eva, „trop jolie pour sa 
position! Vielleicht hatte Ihre Frau Mama 
Recht!“ 


„Nein, nein, und tauſendmal nein, ſie hat 
nicht Recht! Nun, laſſen Sie nur erſt Papa wie- 
der hier ſein, dann iſt's wieder Alles beſſer. In 
wenigen Tagen kommt er, und dann kann ſich eln 
ſolcher Zwiſchenfall nicht wiederholen. Er würde 
es nie zugeben.“ 


Der Graf kam aber nicht, ſondern ſtatt ſeiner 
traf ein Brief ein, worin er meldete, daß er 
mindeſtens noch eine Woche in Paris bleiben 
müſſe, daß er aber während dieſer Zelt, einge 
denk des Wunſches der Gräfin, den Baron Will⸗ 
manns ſchicke, und daß dieſer faſt gleichzeitig mit 
ſeinem Briefe eintreffen werde. 


(Fortſetzung folgt.) 


N Muster und Preisliste 
von ungechlo ten, jehr haltbaren und Hand. 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Schweizer-Slickereien 


für Leibwäſche, Braut- und Kinver⸗Aus ⸗ 
fiattungen, Kleider xc. 
ner veriendet franfo u 


Emil Strubberg Nachflg., 


\ l aus U 8 
Berlin W., Friedricſtraße 168, 1 Etage. 


0 en 5 


1 


Ale Aeugeil. in N 


bare Ew. Holthaus 


Berl n, Stallschreiber-Str. 14 
A Lent. u. Wiellerverkäuf. stets gesuebt. 
Instr. Preiscourante gratis u. franco 


Zu Haus- und W Winterkuren.. 
Gebrauch angenehm! Wirkuug sicher! 


Angenehmer. "bequemer und bill 


zumeist schädlichen Pillen etc. 
Erhältlich überail in den Apotheken. 
En gros in den Droguen und Mineralwasserhand- 
lungen. Nur echt wenn jede Dosis Lipp- 
mannes Schutzmarke trägt. Central - Versandt: 
Lippmann Apotheke, Karlsbad. 


Erhältlich in den Apotheken von n Stettin, Anklam, 
Ferdinaudshof, Fiddichow, Pasewalk ete. 


Rist-Austermann’sche 
Regulirmantelöſen 


vereinigen die Vorzüge 
grösster Reinlichkeit, langer Brenn- 
dauer, gleichmässiger u. angenehmer 
Erwärmung der Zimmerluft, 
lichster Raumersparniss, leichter Ver- 
setzbarkeit, wohlfeiler Beheiz 
weise, Geruchlosigkeit, Feuersicherheft 
en und sind zu beziehen durch 


F moritz Beeren Dreaden. 


Verfahren von P. Soltsien i 
geschmack und Löslichkeit. In- 
veränderte reine natürliche Zu- 
sammensetzung. 

Keine Erhöhung des Äschen- 
gehaltes, wie beiden holländischen 
Sorten, weil ohne Alcalien lös- 
lich gemacht und daher der Ge- 
sundheit zuträglicher. 


Asche, Fett. 


p mÜDzugNG 


Hallenser Cacao AA, SL, 
Cacao van Houten oo 9 AI. 
v. Blocker 6.00 


ag K eue uuf 


Unter Garantie für den und ſcharfen Schuß ver 


de neueſte Syſteme: 
Wir haben nirgends Filialen, halten auch keine Vertreter, nn geringe Speſen, die daraus ent ‚| fen 
ſiehenden Vortheile ei der geehrten Kundſchaft bei den Preiſen zu Gute 5 | ae ei 8 - von m 28 an, 
artet Nr. SE Ar 
teilen 15.2 en 
Revolver a 


7 ©S.ROEDER'S 2 
725 "BREMER BÖRSENFEDER 


in 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Eultatlonen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirleder. 


"N Jeder Versuch wird diese Empfehlung Bade 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Berlin 10. 8. Roeder körigl. Holiefeian. 


Durch alle Sehreibwnaaren- 


Lefancheux⸗Hülſen u. Central. 1815. 
Verſandt umgehend. Neueſter Preis-Kourant gratis 
und franlo. e 
S T 
RENT Bü Neubrandenburg. 


Dar Tin mag» iu ıdernahrung De 7 
bekanntlich, vorzüglich, ſtets friſch bei 4 


Max Moecke, Th. Zimmermann, 


Trempenau, Wie bewirbt man sich geschickt 
d. mit ME. N 

Erle an, ab HHene Stellen, 

ist jedem Stellungsuchenden äussert nützlich. 

Franko gegen 90 Pig: in Marken von Gustav 

Weigel, Buchhandlung, Leipzig. 


5 2 Stellenſuchende jeden Berufs placir 


ſchnell Reuter's Bureau 
in Dresden, R 


